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Badischer Landtag.
* Karlsruhe , 27. Febr.

50. öffentliche Sitzung der 2. Kammer .
Am Regierungstisch : Geh. Rat E i s e n l o h r und die Regierungskom

missäre der varhergegaugenen Sitzung .
Präsident Gönner eröffnet die Sitzung um 9 /t Uhr .
(Singelaufen ist eine Petition der Gemeinden Binzgen ,

lingen und andere : Gemeinden der Amts Säckingen um
. . . . ^Die kirchenpolitische Kommission hat zum

Aba . Fieser , zum Berichterstatter den Abg . Wacker gewählt
Die Generaldebatte über dar Budget des Ministeriums der Innern wrrd

S t e g m >i l l e r (wild) : Die Gemeinden Konstanz, Waldshut und
Lörrach seien verpflichtet , die ihnen polizeilich überwiesenen ausländischen
Kranken aufzunehmen . Das Großh . Ministerium Hab - einen Beitrag sur Er
bauung einer Isolirbaracke abgeschlagen , die in Lörrach infolge der lieber
süünng des Spitals notwendig geworden sei . Entweder solle die Regierung
die Stadt Lörrach ihrer Verpflichtung entheben, oder den Beitrag bewilligen .
Redner beschwert sich noch darüber , daß der Bürgermeister von Stetten es
verweigert habe, daß eine Abschrift der Wählerliste genommen werde

Geh . Rat . E i s e n l o h r kann eine gesetzliche Verpflichtung zu Beiträgen
für Krankenhäuser nicht anerlennen. Ein Beitrag für Lörrach sei von rhyr
indessen in Aussicht genommen gewesen . Nachdem es sich aber gezeigt, daß dre Sach¬
lage in Konstanz und Walüshut dieselbe sei, habe man bei den beschränkten Mit-
teln dieses Budgets von einem Beitrag für Lörrach aus Rücksichten der Ge>
rechtiakeit absehen müssen . Er werde ober die Sache im Auge behalten . Was
die Wählerliste betreffe , so sei jedermann berechtigt, sich auf seine Kosten eine
Abschrift zu verschaffen .

Abg . Birkeun , ayer (Centr .) hofft nach dcr Aeußerung des Ministers,
daß auch für Waldshut eine Erleichterung eintreten werde . Redner bespricht
dann die wünschenswerte Abänderung des Feuerversicherungsgesetzes und bittet,
nachdem er noch verschiedene andere Wünsche vorzebracht , die Regierung um
weiteres Wohlwollen für die Gemeinde Häg . Dem, was das Ministerium i»
wirtschaftlicher Beziehung leiste , müsse er Anerkennung zollen. Wenn i» politi»
scher Beziehung das Ministerium des Innern die Homogenität , die im Ge-
samtmiiiisterium vorhanden sei, zum Ausdruck bringe, so würde auch hierin
ein befriedigenderer Zustand eintreten . Bezüglich der Rechtsfrage i» i Fall
Ehret ist Redner der Ansicht Fiesers und glaubt , daß der dem Minister be¬
kannt - Artikel in de» bad . Annalen das richtige getroffen habe . Die Kritik
der Urteile badischer Gerichte bei Bestrafung der Arbeitgeber hat Redner sei¬
ten ? der Regierungsbank nicht gerne gehört . In der Amtsverküudiger -A»-
gelegenheit sei ein etwas scharfer Erlaß der Regierung ergangen . Es sei auch
in seiner Gegend viel von der Sache gesprochen worden . Man habe den Ein¬
druck gehabt , daß der Eigentümer der „Kvnstanzer Zeitung" , Recht gehabt
hat, daß er da nicht mirgemacht hat. Ein solches, für unabsehbare Zeit abzu¬
gebendes Versprechen , das könne kein Mann , der eine freisinnige Ader habe
und auf Unabhängigkeit etwas halte, sich gefallen lassen. Der Minister habe
zwar gesagt, der Verleger der „ Kvnstanzer Zeitung" hätte jederzeit auf seine
Amlsverküudigereigenschaft verzichten können , allein das wäre immer noch
eine gewisse Zwangslage gewesen .

Geh . Rat Eiseulohr : Die Frage der Ausdehnung der Brandverflche -
rung auf das letzte Fünftel habe zu eingehenden Erhebungen geführt . Es
habe sich ergeben, daß da» » gerade die ärmeren Bezirke, z . B . der Oden¬
wald , in einer weit stärkeren Weise als bisher zu den Kosten herange¬
zogen werden müßten . Deshalb werte das Haus wohl damit einverstanden
sein, daß die Angelegenheit zunächst beruhe. Ebenso werde es bezüglich der
Fahrnisversicherung sein. So lange die Aussicht bestehe , daß das Reich die
gesamte Versicherung in seine Gesetzgebung einbeziehe, sei es zweckmäßig, wenn
die Einzelstaaten sich zurückhalten. Es stünden auch nach den neuesten Nach -
richten die Aussichten nicht so ganz uiigünslig , daß auf diesem Gebiet etwas
geschehe . Die Lebensversicherungen könnten zu Kautionen wie die Feuerver¬
sicherungen nicht herangezvgen werden. Den » Arzt in Todtmoos sei der Bei-

. trag entzogen worden , weil er eine Visitation seiner Hanvapotheke verweigerte .
In einem zweiten Fall sei ein Beitrag bewilligt worden . Zn politischer Be¬
ziehung könne er Birkenmayer erwidern , auch bezüglich der Wahlen bestehe
im Ministerium Homogenität . Das sei ganz natürlich , da er die Wahlen nicht
zu Gunsten der einen oder andern Richtung beeinflusse . Dagegen sei es sein
wie der Gesamtregieruiig Bestreben, Entstellungen der Absichten der Regie¬
rung entgegeuznircten . Er habe nicht die Urteile der Gerichte als lächerlich
bezeichnet, sondern die Höhe der Strafe im Verhältnis zu dem Vorteil ge«
mein ^ der dem Bestraften durch seine Zuwiderhandlungerwachsen sei. Was
den Fall Ehret betreffe, so halten die Aussühruiige » in den Annalen ihn in
seiner Ansicht nicht irre gemacht und er glaube , daß es besser gewesen wäre ,
dieser Artikel wäre in den Annalen nicht erschienen . (Zustimmung .)

Abg . Wacker (Zeutr.) wendet sich zuerst gegen den Abg . Pfefferle in
Sachen der Wiederherstellung des Bezirksamts Kenzinge» und sodann gegende» Abg . Wittum. Es sei nicht richtig , daß der Abg . Fieser allein Ver¬
ständnis für die Arbeitgeber habe. Es komme bei den Fabrikanten , den
initiieren und kleine » Gewerbetreibend -», sowie den Landwirten oft vor , daß
sie vor Schwierigkeiten stehen, die der ^Arbeitnehmer niemals erlebt . Er
verkenne auch nicht, daß die Fälle brutaler Gewaltthätigkeit der Arbeitnehmer
gegeit die Arbeitgeber in neuester Zeit sich sehr gehäuft haben . Aber Wittum
werde auch nicht bestreiten können, daß vor allem in der Großindustrie auchdie ausgeprägteste Selbstsucht und Rücksichtslosigkeit gegen die Arbeitnehmer
sich gezeigt habe . Und wenn heute über Auswüchse des Agrariertums geklagtwerde , so sei die Großindustrie damit vorangegaitgen in einer Weise, die auch für
staatliche Interessen bedrohlich sei . Es sei erstaunlich gewesen , daß kein
Widerspruch erfolgte, als Wittum in seiner klaren und deutlichen Weise sagte,1) der Fabrikiiispcktor beeinflußt eine gewisse Presse und 2) der Fabrik¬
inspektor ist mächtiger als das Ministerium . Es gereiche dem Fabrikinspektorzur Ehre, wenn auch Sozialdemokraten seine gerechte Amtswaltung aner¬kennen. Was die Sonntagsruhe betreffe, so sei cs, darin stimme er Wilckensbei , übertrieben, daß die Schaufenster in de» Stunden , wo nicht verkauftwerden dürfe, geschlossen bleiben sollen. Die kalh. Kirche sei in diesen Dingenwritherzig und keiueslvegs entspreche alles , was das Reichsgesetz bestimme, den
Anschauungen der Kirche . Was das Offenhalten von Kuiistanstalten betreffe,so »insie gleiches Recht walten . Doch sei er bereit , über die Sache mit sichredeir zu lassen . Was der Abg . Wilckens über den Zugang zur Eerwaltungs -
karriere gesagt habe, sei sehr bedenklich gewesen , wenn auch minder bedenklichals das , was der Minister gesagt. Er möchte sehen , was der Minister gesagthalte, ivemi er, Wacker , den Anfang mit solchen Befürchtungen gemacht hätte .Da würde der Minister erklärt haben , gescheitere und tüchtigere Leute könnees iit der bad . Staatsverwaltung gar nicht geben, als die, welche ihn, unter¬
steh :» . Redner verbreitet sich liberBesoldungsft ageuundmeint , ivenn die Oppositionwenig gegen den Minister vorzebracht habe, so solle Wilckens sie doch darum loben.Er habe übrigens deutlich ausgesprochen , daß seine Partei keinen Anlaßhabe , de » Minister anders zu beurteilen , als früher. Wenn die Oppositionnach allen Seite» hin ausgepackt hätte, dann wäre der Abg . Fieser wie infrüheren Füllen über sie hergefahreir. Was solle also die Opposition thun,Ilm es den Nationalliberalen recht zu machen ? (Heiterkeit.) Der Abg .Wilckens sei in einem Anflug von Naivität — wenn er so sagen dürfe —
so weit gegangen, der Opposition znznmuten , dem Minister ein vollständigesBertrcmensvvtum ouszustelleu . (Zuruf des Abg . Wilckens.) Dann könneRedner darüber hinweggehen. Nun komme er zu dem Abg . Schnetzler (Heiter¬keit) , welcher von einer Selbstprüfung der Berwaltungsbeamten gesprochenhabe. Diese Prüfung gehe aber dahin, ob der Berwaltungsbeamte so ge¬schmeidig und schwach fei

'
daß er heute zum Schutze der Religion sprechenund andererseits wieder am andern Tag etwas thun könne , was wenn

sticht absichtlich , so doch thatsächlich auf das Gegenteil hinauslaufe,
i

^Präsident Gönner glaubt, baß vfi» vtK§ -lgsntllch TTcüpctUügcn sind ,
■•.r » dcnmkter der Berwaltungsbeamte » sehr empfindlich berühren. Ermochte also den Abg. Wacker ersuchen , sich in dieser Beziehung zu mäßigen.Abg. Macker: Er sei noch nicht fertig gewesen .

_ Präsident Gönner : Er werde den Abg. Wacker unterbrechen io demAugenblick, wo er e» für richtig finde . Was Wacker etwa nachher uoch gesagtMe . könne nicht i» Betracht kommen.
. Abg. W a cke r ; Hierauf muffe er sagen, diesmal habe der Herr Präsi .vent wirklich keinen thatsächlichen Bruno für sein Einschreiten gehabt .Präsident Gönner : Wenn de, Abg . Wacker nicht aufhört, das

Präsidium in der Weise zu kritisiren, so werde ich ihn zur Ordnung rufen .Ich bitte ihn jetzt ernstlich, in seinem Bortrag sortzufahren .
Abg. Wacker : Er habe also sagen wollen, ein badischer Berwaltungs-beamter muffe im Stande sein , heute dem Minister nach links und morgennach rechts zu folgen . Das sei die Prüfung der Berwaltungsbeamten. Inder Karlsruher Begräbnisangelegenheit habe der Abg . Schnetzler von Aerger¬nis gesprochen . Redner habe sich erkundigt und erfahren , daß das Aergernisnicht so groß gewesen sei ; allerdings , auf dem Karlsruher Rathaus und auchbei den Sozialdemokraten sei man sehr verstimmt gewesen. Er könne aberdem Abg . Schnetzler einen andern Fall nennen, wo viel mehr Verstimmungvorhanden gewesen sei. Es handle stch um iaS Verbot der Karlsruher Pro¬

zession . Dort sei das Aergernis ein großes gewesen. Man habe noch nichteinmal Auskunft von der Regierung , ob diese genetzt sei, die Interpellationdarüber zu beantworten . Er komme nun zu dem Antrag Fieser. Es seinicht unberechtigt gewesen , wenn heute gesagt worden sei, daß dieser Antragnicht nur einen Vater, sondern auch einen Onlel habe (Heiterkeit) und dieserOnkel der Minister sei. Redner erinnert an die Erklärungen nationalliberaler
Abgeordneter und nationalliberaler Blätter zu Gunsten deS direkten Wahl¬
rechts. Es werde sich bald zeigen, ob der Antrag Fieser Fraktionsantrag sei.Fieser wolle allerdings in 53 Wahlbezirken die direkte Wahl , aber die 15
anderen Mandate heben das wieder auf . Auf den versaffungsrechtlichen Ein¬wand DreesbachS sei eine eigentliche Antwort nicht erfolgt . Warum auch höreman vor Weinheim auf , das größer sei als Durlach und Lörrach , und auchgroße Industrie habe ? AllerSings habe Fieser erklärt , daß seine Freundenicht dagegen seien , wenn nur der Vorschlag angenommen werde. Aber diesen
Vorschlag könnten die Gegner nur annehmen , wenn sie die gründlich Düpiertenund Blamierten sein wollten . Der nationalliberale Antrag sei charakterisiertdurch die Worte : „ Wir werden nicht den Ast absägen , auf dem wir sitzen"

, und
„ der Not gehorchend nicht dem eigenen Trieb " . Tie von Fieser angeführteWahlstatistik müsse kritisch betrachtet werden. Thatsächlich hätte das Centrum1890 rund 10,000 Stimme » mehr bekommen als die Nationalliberalen. Früher
sei der Respekt der Nativnalliberalen vor der 1 . Kammer nicht so groß ge¬
wesen . Er wisse nicht , ob der Vergleich der ersten Kammer mit der zweitenin geistiger Beziehung ein Kompliment gegen die erstere oder gegen diezweite
habe sein sollen . Einen unberufeneren Lehrer über den parlamentarischen Tonals den Abg. Fieser könne er sich gar nicht deiiken. Fieser sei als die ver¬
körperte Rücksichtslosigkeit ausgetreten und zwar nicht nur gegen die Opposition ,sondern auch gegen

' die Regierung , denn er habe neulich deni Staatsmimster mitdürren Worten gesagt : Steigen Sie doch herab von ihrem Platze , w-nn Sie
nicht thun wollen, was wir wünschen . Der Minister habe bestritten , daß erdie Wahlen beeinfluffe. Ja , der Beamte, der im Jahre 1886 noch eine» Be¬fehl in dieser Richtung erwarte , der würde zu den schlechtesten gehören.
(Heiterkeit.) Fieser müßte der scharfsichtige Politiker nicht sein , ivenn er nicht
auch mit der Möglichkeit eines Regierungswechsels rechnen würde und deshalb
sei es begreiflich , daß er nicht mit der Amtsverkündigerreform einverstanden
sei . Denn nach derselben würde bei einem Regierungswechsel die national-liberale Presse außerordentlich wenig Vertreter haben . Er füge bei, daß auch seinePartei über diese Regelung in keiner Weise befriedigt sei . Den Fahnenunsughätten die jüngeren Sozialdemokraten von Anderen gelernt , die dem Abg.
Fieser nahestünden. Nun komme er zu den Ausführungen des Ministers.
Derselbe habe Gießler mißverstanden und sich über die von Dreesbach er¬
wähnte » nationalliberalenJünglingsvereineausgeschwiegen, ebenso über Aeuße-
rungen Schnetzler'» und Flüge 's. Auf Geldreich's Anregung habe der Mi-
nister erfreuliches erwidert , auf die ähnliche Beschwerde Dreesbach 's betr .Bayern habe er geschwiegen . Redner wolle dem Minister einen Mann vor¬
stellen und sehen , wie lange es dauere, bis er ihn in die Verwaltung auf-
nehme. Der Minister solle jagen, weßhalb er den Dr. Görres nicht in die
Verwaltung ausgenommen habe. Ueber verschiedene Sachen habe der Mi¬
nister so gesprochen , daß Redner gesagt habe : Gottlob , daß wir in Baden die
Trennung von Justiz und Verwaltung haben . Wenn der Minister so spreche ,
so solle er es ein für allemal unterlassen, des Redners Freunde anzugreifen ,wenn diese vielleicht noch schärfereUrteile über Gesetze fällen . Er begrüße die Er-
klärunz des Ministers, daß derselbe nicht wolle, daß ein großer Teil unsererJugend in öffentlichenVersammlungen in seinenreligiösen Anschauungen gefährdetwerde. Aber es sei Thatsache , daß in Gesetzgebung und Verwaltung selbstviel zum Wachsen der Sozialdemokratie geschehen sei. Die Regierung solledaraus die Konsequenzen für die kirchenpolitischen Wünsche seiner Freunde
ziehen.

Geh. Rat Eisenlohr : Er wolle versuchen, auf alles zu erwidern,müsse aber um Entschuldigung bitten , wenn es ihm passieren sollte , doch de»einen oder anderen Punkt zu übersehen. Er habe das gestern schon ausdrück¬
lich erklärt , daß er die Dienstleistungen des Fabrikinspektors in jeder Bezieh¬ung anerkenne. Auf die etwas weitgehende Bemerkung Wittums, der Inspektor
sei mächtiger als die Regierung , habe vorgestern indirekt der Regiernrigskom -
missär mit der Bemerkung erwidert , daß der Inspektor nur das Recht habe,Anträge zu stellen , die Entscheidung aber dem Bezirksamt und dem Bezirks¬rat znstehe. Die Verfügung, den Schluß der Schaufenster betr., habe einen Anreiz
zum Kaufen durch die Hinterthüre beseitigen wollen . Er sei aber, wenn es
gewünscht werde, bereit, eine Aenderung herbeizusühren . Ueber den Verkaufder Photographien habe er sich nicht näher geäußert, weil der Abg Wilckens
von einer Beschwerde sprach , die unterwegs sei und über die das Ministeriumja beschließen werde. Bezüglich der Berwaltungsbeamten habe er nur vonBedenken für die Zukunft gesprochen . Darin liege aber doch nicht das Zuge¬ständnis , die jetzigen Beamten stünden nicht auf der Höhe. Bisher habe erBeamte bekommen , die sogar das beste Examen gemacht haben . Dr. Görres
sei ihm gänzlich unbekannt . Keiner der Herren Negierungskommissäre wisseetwas davon, daß er jemals den Wunsch geäußert hat , in die Verwaltungeinzutreten . Beim Referendär -Examen habe er keine bestimmte Antwort gege¬ben , ob er in die Justiz oder in die Verwaltung eintreten wolle. Was die
Aushebung des Verbots eines öffentlichen Leichenzugs in Karlsruhe betreffe,so sei er nicht erblaßt und verstummt wegen eines bedenklichen Ausdrucks des
Abg . Schnetzler, wie Wacker sagte, sondern er sei deswegen still geblieben , weiler der Ansicht war , daß eine nähere Erörterung dieser Frage den InteressenSchnetzlers nicht entsprechen würde . Es habe sich hier übrigens nicht um ein
Gesetz, nicht einmal um eine Ministerialverordnung , sondern um eine einfacheortspolizeiliche Vorschrift gehandelt . Der Zeitpunkt der Beantwortung der
Interpellation sei von der Regierung noch nicht festgesetzt, er könne aber er¬klären, daß die Regierung bereit zur Beantwortung sei . Was die Wahlbetei¬
ligung der Beamten betreffe, so paffiere immer und immer wieder die Ver¬
wechslung, daß wenn ein Bezirksbeamter sich interessiert für Wahlen , dasals amtliche Handlung hingestellt wird . Das aber könne doch nicht bestrittenwerden, daß die Beamten auch Staatsbürger sind und ein Recht haben, mit¬
zusprechen. Wenn ferner die Polizei die Aufgabe habe , gewissen Gefahren zubegegnen, so hängen die verschiedenen Maßregeln bezüglich der Versammlungenmit der verschiedenen Gefahr zusammen, nicht damit, daß mit zweierlei Maßgemessen wird . Die jungen Leute sollen also nicht unbedingt von allen öffent-
licheu Versammlungen fern gehalten werden , sondern nur von solchen, wo
sie Gefahr für ihre sittliche und geistige Entwicklung laufen . Daß er bezüglichBayerns nichts bemerkt habe, sei daraus zurückzuführen, daß er das wirklichnicht für notwendig gehalten habe. Denn wenn er bereit sei, mit Elsaß-Loth-
ringen Verhandlungen zu führen , so sei doch der Schluß daraus zu ziehen,daß er das auch bezüglich Bayern » sei . Also er sei nach beiden Richtungen hinbereit, müsse aber sagen, daß er bei Bayern, mit Rücksicht auf dessen Reservatrecht ,sich keinengroßen Erfolg verspreche . Wenn er ein Gesetz nicht vollkommen finde, sokönne man ihm doch daraus keinen Borwurf machen, denn dazu sei man jahier beisammen, um zu erörtern , wo Reformen notwendig erscheinen. Wenndie andere Seite des Hauses mit der Methode des sanften Tones fortfahrenwürde, so werde er darüber nur lebhaft erfreut sein und er glaube, daß darnur zur Förderung des gegenseitigen Verhältnisses dienen könnte. (Heiterkeitund Beifall.)

Abg. Flüge (nat.-lib .) bespricht kurz einen Schmähartikel gegen ihn im
gestrigen Landesboten . Die einzige Antwort auf solche Preßerzeugniffe sei die,daß man nicht» darauf erwidere.

DreeSbach (Soz.) wendet sich gegen Wittum'» Aeußerungennber da» Fabrikinspektorat . Redner spricht von Denunziationen gegen de »Fabrikmspettor und verliest einen Artikel de» antisemitischen „Volksboten " inHeidelberg , worin getadelt wird, daß die badische Regierung den „Juden "
Worishoffer *) als Fabrikinspektor und den ausländischen Juden Katz al»Redakteur der „Karlsruher Zeitung" angestellt habe. Dann wendet fich
„ .

*) Herr Wörishoffcr ist, was wir zur Verhütung von Mißverständniffenbeifugen, kr, » Jude . Die Red .

Redner gegen Fieser und den Minister . Darin liege da» bedenkliche , baldie unteren Polizeibehörden die Entscheidung darüber haben, ob eine Vr -
fammluug zu verbieten sei. Er gebe dem Minister zu, daß e» ein Vo - .; :ti"bi un» da» Gesetz einen Unterschied zwischen politische» und n : t:t>politischen Versammlungen mache . Dadurch hätten wir viele Schwierigke te inicht, die ,n Preußen n . s. f. durch die Auslegung de» Begriffe» politisch ander Tagesordnung seien. Er protestiert gegen Fieser '» Wort von den soz.„Radauversammlungen " und erinnert an die Sedansfeste und die „Tingel¬tangel "-Wahlversammlungen der Mannheimer Nationalliberalen. Sodau»kommt DreeSbach auf das Verbot der Bebel'schen Versammlung in Kehl «nddeffen Hohentwielrede zurück . Die Sozialdemokraten würden dte EinigungDeutschlands nicht mehr preisgeben .

Geh . Rat E i f e n l o h r : Was er vorgestern verlesen habe, beruhe acheinem amtlichen Bericht. Bezüglich der Frage der Minderjährigen verlieftRedner einen Erlaß vom 8 . April 1895, au» dem DreeSbach ersehen möge,daß ein Verbot der Teilnahme Minderjähriger an Verhandlungen über da»Gewerbegericht nicht im Sinn der Regierung läge. Im Uebrigen sei der Er»laß vollständig gesetzlich gerechtfertigt.
Abg. Muser (Dem.) steht dem Artikel im „Landesboten" ferne , hätteübrigens gewünscht , Flüge hätte deffen thatsächlichen Inhalt widerlegt . So¬dann wundert er sich, daß , so oft er aus Jolly» Erlaß von der llnparteilich-keit der Beamten zu spreche» komme , er keine Antwort bekomme. Fieser Hab«es auch gestern wieder fertig gebracht, die Polizei 'und den Minister für ge¬rechtfertigt zu erklären. Die Vorgänger der heutigen Nationalliberalen seienwirklich liberal gewesen , aber ihre Nachfolger müßten , wenn sie veu ihre«Liberalismus sprechen , immer in die Vergangenheit zurückgreifen. Einen int»,gesunden, unfruchtbaren Radikalismus treibe Redners Partei nicht . Rednerverbreitet sich ebenfalls über die Handhabung de» Verein »- und Bersanimlung»«

rechts und erinnert an die rohe Rede , die vor 2 Jahren hier im Haus«über die Mönchsorden von einem Sozialoemokraten gehalten worden sei, eineRede , die ihn innerlich so empört habe wie noch keine andere . Eine solch«.Rede könnte ja auch einmal zur Aufklärung in einem nationalliberalen Jüng¬lingsverein gehalten werden ( ! !) Von einem Unfug mit rothen Fahnenkönne man nicht sprechen . In Frankreich lasse die Polizei solche Ding«ruhig passiren. Was Dreesbach über BebelS Rede gesagt , unterschreibe eiWort für Wort, ans die Gefahr hin , eine schlechte Note für seinen Patriotis¬mus zu bekommen . Die Nationalliberalen sollten die wirtschaftliche Notlag«kuriren und nicht deren politische Folgen . Mit dem Wahlrecht der Frauen
schrecke Fieser seine Partei auch nicht . In England seien gerade die Konser¬vativen dafür . Auch das Wahlrecht mit 21 Jahren sei nichts so radikale ».Baumstark habe e» in diesem Hause schon beantragt. Der grundherrlich:Adel habe schon mit 2l Jahren das Wahlrecht und seine Mitglieder feie«mit 25 Jahren schon reis zum Gesetzgeber , die Abgeordneten aber müßte »30 Jahre alt sein . Die nat.-lib. Zeitungen dürften ihn „Sphinx " nennenund von seinen unsinnigen Anträgen sprechen , das freue ihn nur , denn er
wisse, was er davon zu halten habe, aber den Borwurf Fiesers, daß er nichtloyal gehandelt habe , könne er sich nicht gefallen lassen. Er höre imme»
gern zu , wenn Fieser spreche , denn eS falle immer etwas für seine Parteidafür ab. Fieser habe erklärt, daß, so lange die Nationalliberalen die Mehr¬heit besäßen , sie nie für das direkte Wahlrecht ohne Kautelen seien. Da»
sei das direkteste Desaveu für Diejenigen in der nat .-lib . Partei gewesen, die
stch für diese» Wahlrecht ohne Kautelen erklärt hätten. Wenn die Wähler» nn mißtrauisch würden, sei die Opposition nicht schuld.

Geh . Rat E i s e u l o h r : Muser sei im Irrtum , wenn er etwa glaube,daß die untergeordneten Bolizeiorgane — also Schutzmann oder Wachtmeister —
de» Erlaß betr . die Versammlungen zu handhaben hätten. Das Verbot de»
Versammlungen sei vielmehr Sache der Bezirksämter. Bezüglich ein» Ver¬
sammlung Muser 's i« Offenburg habe er sofort Nach Offenburg geschrieben,der Oberamtmaiin « erde wohl nicht geglaubt haben, daß der Erlaß ans dieseVersammlung anwendbar gewesen sei. Redner glaubt, daß er gerade so liberä»
sei, wie Muser . Seit 30 Jahren sei er bestrebt , die liberalen Gesetze ein-
zusühren, er wisse aber auch , was er seinem Amte schuldig sei, und wenn ei
glaube, daß etwas die Sittlichkeit und die staatlichen Interessen zu gefährdengeeignet sei , so mache er von dem Rechte, da» ihm znstehe, Gebrauch. (veifabbei den Nationalliberalen .)

Abz. Schnetzler (nat.-lib .) teilt die in Karlsruhe mit de» rauchvcr -
zehrenden Apparaten gemachten Erfahrungen mit, wobei er den Bemühung« ,des Fabrikinspektors, die Städte vor Rauchbelästigung zu schützen , Anerkennungzollt. Allein eine Autorität wie Bunte habe von vornherein erklärt , daß es
eigentliche rauchverzehrendeApparate nicht gebe, sondern stet» der beste Heiz«auch der beste Rauchverzehrer sei. Die Statistik habe ergeben , daß zahlreich.Kamine mit rauchverzehrenden Apparaten zu den schlechten gehörten. Mai'
sollte also mit Auflagen , die Kosten verursachen , zurückhaltend sein. Wacker '
habe die Großindustriellen zu allgemein angegriffen . I » Karlsruhe seien di»
Großindustriellen in den bürgerlichen Kollegien stets bei der Hand gewesen,wenn eS galt , für die soziale Wohlfahrt etwas zu thun. Der sozialdemokratischeFührer Kalnbach habe selbst schon anerkannt , was in Karlsruhe geschehen sei.Ganz einverstanden sei er mit dem , was Wacker über die Sonntagsruhe ge¬sagt. Auch ec ziehe die katholische Auffassung der Sonntagsruhe der puritani¬
schen vor. Lasse man die Schaufenster offen, so werde dadurch nicht die Zu-
Widerhandlung gegen das Gesetz vermehrt. Die „Hinterthüre" werde übrigen !
auch jetzt benutzt und es sei auch ganz gut , daß die Polizei nicht alles seheEr wolle nur einen Fall anführen . Redner war einmal bei einem Ausflugdabei , wo seinem Begleiter der Hosenträger geriffen sei und derselbe in eine
peinliche Lage gelommen wäre, wenn es ihm nicht per nefas und Hinterthüre
gelungen wäre , dieses auch am Sonntag notwendige Requisit zu requirieren.(Heiterkeit.) Redner wünscht eine gesetzliche Regelung der Disziplinärbesugni»
gegen die Bürgermeister , die von allen Zweigen der Staatsverwaltung gestraftwerden könnten. Die Besuguis zu strafen sollte in eine Hand gelegt werden
Wacker habe eine Aeußerung von ihm angeführt , die er al» zu scharf bezeichnt
habe , womit Wacker bezweckte, eine Aeußerung des Minister» zu provozieren ,die dann auch erfolgt sei. Ihm scheine nun , daß Wacker diese Aeußerung not)etwas zugeschliffen habe, um sie noch etwas schärfer erscheinen zu lassen. Redner
habe aber nicht gesagt , daß die Entscheidung der Ministers ärgerniserregend
gewesen sei , sondern daß sie in der Einwohnerschaft Aergernis erregt habeDas sei doch ein Unterschied . Der Minister habe Wacker geantwortet, daß eraus Rücksicht für ihn, Schnetzler, nicht weiter auf die Sache eingegangen seiEr , Redner , niöchte nur sagen , daß er keine Rücksicht beansprucht habe und i*
einem solchen Falle auch keine Rücksicht annehmen würde. Diese Berfügunx..dabei bleibe er, habe dem Gesetz widersprochen. ES lag keiner der Fälle von,die zur Aufhebung des Verbots berechtigen. Aergernitz fei nicht nur bei dex
Sozialdemokraten gewesen , sondern selbst in den Kreisen, die dem Abg . Wacker
nahe stehen . Ueber die Prozession werde er sich bei Beratung der Interpellation
Wacker äußern und darlegen , weshalb die städtischen Behörden zuqZeit nicht glauben , der Gestattung einer solchen Prozession zusiimme»
zu können. Wacker scheine sich gar nicht bewußt gewesen zu sein , welchC
schweren Borwurs er heute gegen die Ehre der VerwaltungSbeamtcL.
schleuderte. Redner möchte einmal sehen , waS Wacker sagen würde,wenn die Nationalliberalen es ebenso machten und sagen würden : Wenn,einer ein Priester werden will, dann prüft er sich nicht, ob er das Zeug daz»
hat, sondern er prüft sich , ob er etwa genug Heuchler sein könne , um dal
später einmal vertreten zu können, waS ein Priester zu vertreten hat. (Sehr
richtig !) Jetzt seien die Mehrheitsverhältniffe im Landtag schwankende ge¬
worden und demgemäß ziehe sich die Regierung auf einen — er wolle ein¬
mal sagen — vorsichtigeren Standpunkt zurück . Und Redner müsse sag« ,wenn er sich heute wieder zu prüfen hätte , ob er der Justiz oder der Ber»
waltung sich widmen wolle , so würde er sich als liberaler Mann wahrschein¬
lich für die Just« entscheiden . Aus L:n Btdrnlen »brr mögliche tzntwick-
lungen in der Zukunft käme hente der Mangel an Zudrang zur Verwaltung
her . Das habe er auch schon von einzelnen tüchtigen Leuten gehört. Daran»
könne man auch sehen, daß man nicht die Ansicht hat, daß, wenn ein Wechselkommt, diese» System so duldsam sein werde , daß ein liberaler Man» seiner
Verwaltung dienen könnte . Ei sei einfach nicht möglich , rin politisches Sy¬
stem mit Leuten aller Farben durchzusühren. Und da sei er nur froh , daß
Herr Muser nie Aussicht habe, Minister zu werden. (Große Hetterkeit .) Den«
ein demokratischer Minister mit konservativen und ultramontanen Räten und
Beamten — so duldsam würde ja Herr Muser sein —• würde gar nicht»
fettig bringen . Diese» gemischte System rttnnere ihn an die Bilderbogen, die
man al» sieht vom Paradier, wo Äwe , Lamt» und Asff «nd^Hrrsch friedlich
nebeneinander gelagett sind. (Große Heiterkeit.) Diese» System Ntürr dE
System der vollkommene « Unfruchtbarkeit. (Muser : Erlaß de» Minister»
Jolly l) D« Erlab von dem Herrn Staatsminister Jolly war jedenfaV
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« b^ Wit U würffcht . daß die Regierung ihre Ansicht über
ki, a «ta»^ n des klabrikinspektors den Bezirksämtern zur Kenntnis bringe .
Er Erkenne m?»^ V-rdienste und sozialpolitische Bestrebungen deS Fabrik-

iuspektorS und et sei ihm nicht emgesallen, wie der «Landesbote behaupte ,
diesen zu schmähen, « der da- Recht, einzelne Handlungen des Fabrikinspek-

tors ru kritisiere» laste er sich von niemand nehmen. Der „ Landesb . nehme
Mflch 2Ö in « »s-ruch. Tag für Tag Wochen um Wochen . Jahr
um Jahr die Handlungen der Regierung zu ftttrsteren . Wenn aber eine Hand-
lnna des Aabrikinivektori kritisiert werde, dann werde das fast wie eine

MaftstötSbeNidigun , IKrachlet . Redner wendet sich gegen Sießler's v-rgestnge
Rede . Ein Gesinnungsgenosse « ießler 's. HerrKlemens Feldmann, habe ch-,
Wittum, ausgesordert . Herrn Gießler einen schönen « ruß zu sagen und ihn
. inzuladen , nach Pforzheim zu kommen , um sich zu überzeugen, wie thayach -

lich die Ding. liegen. U -brigeus werde Redner noch einmalGelegenhett habe»,
did Ps- rzh-imer » ijouterie -erMnist - zu schttdern wie sie wirklich sind .
Dreesbach Hab« gesagt, er. Wittum , ser »°r 2 Jahrzehnten -mma ein Sozial-
dewokrat gewesen . Damit habe ihn Dreesbach a^

s einen Renegaten hmstellen
wolle». . Da, war kein Heldenstück ! Oktav .» !" Redner sei in e .ner Bersamm -

liinz in Pforzheim schon im Jahre 1866, also als ,uuger Man » ,ur Bis-
marck und Preuße» -iugetret -n . trotz der Entrüstung der Bersamm -

lung. 186? sei er Sekretär aus de», Arb« » tag rn Gera ge¬
wesen , gemeinsam mit Bebel , der damals noch uattonaleS Gesuhl hatte ,
und seinem allerdings seine Ansichten wiederholt geändert hat . 1868 sei
Redner es gewesen , der in Nürnberg Bebel gegeuübergetreten . Bald daran,
kamen die elften Sozialdemokraten ins Land . Niemand kannte sie. In einer
tumultuösm Versammlung in der Geiger 'jchen Bierhalle in Karlsruhe habe
er die Herr«» zur Ruhe gebracht und seit jener Zeit s-, er ,n zahllosen -6er-
sammlnngeu und Flugschriften gegen die Sozialdemokratie ausgetreten und
dafür geschmäht worden als ein bezahlter Mensch. D a s sei die Wahrheit.
(Dreesbach : Und der „Genossenschafter?") „Der Genossenschafter war kein
sozialdemokratisches Blatt , so lange ich ihn redigierte " ; Redner sei
schon in den 60er Jahren sür d»S soziale und politische Wohl der Arbeiter
und ihre Gleichberechtigung « »getreten. Aber eS sei seine Ucberzeuguug , daß
jeder Arbeiter , der den Jahresbericht des Fabrikinspektors lese , ein Sozial-
deniokrat werden muß, denn ,»anche Aussührnngen desselben hätten eine
agitatorische Kraft, an die Herr Dreesbach nicht hrnrriche. (Beifall.)

Präsident Gönner : Es sind »och 8 Redner ( Heiterkeit) vorgemerlt .
Da wir doch einmal zum Ende kommen wüsten, so schlage ich vor, die
»ächste Sitzung morgen Borm. S Uhr zu halten. ES erhebt sich hiergegen
kein Widerspruch .

Schluß genau 2 Uhr.
z . ****— -yt

« arisruoe. Tagesordnung zur bl . öffentlichen Sitzung der 2. Kammer
ans Freitag, den 28. Februar 1836, Vormtttags 9 Uhr : I ) Anzeige neuer Ein -
aabm. 2) Fortsetzung der Beratung d-S Berichts der Budget -Kommisfion über
das Budget des « roßh. Ministeriums des Innern für 1836(97 «. z. Titel 1
»iS 11 , Md 19 bis 21 der AnSgabe» , Titel 1 , 2 und S der Einnahme ».
Berichterstatter : Abg. Lauch ' 1 - —

Personalveränderungen
Im Bereiche des M inisteriumS deS Innern .

Schutzmann Karl G ö tz beim Amt Karlsruhe wird in gleicher Eigen-
schüft zum « nit Mannheim versetzt ; Schutzmann Richard Gödel beim Amt
Mannheim wird seinem Ansuchen entsprechend aus dem StaatSpolizerdie-fte
entlaste».

Im Bereiche de » Ministeriums der Justiz , des SultnS
und Unterrichts .

Ernannt :
SanzleiaMmt Heinrich Wolf beim Landgericht Mosbach zum Aktuar

beim Amtsgericht dortselbst. ^
Versetzt : ^

» ktnar Theodor I ü n g t beim Amtsgericht WakdShut zum Landgericht
MoSbach, Aktuar Friedrich Probst beim Amtsgericht Tauderbijchossheiw
M»m Amtsgericht Waldshut , Aktuar Richard M ü l l e r reim Amtsgericht
Mosbach zum Amtsgericht Psorzhrim, Gerichtsvollzieher Georg F a h r b a ch
in Karlsruhe zum Amtsgericht TauberbikchosSheim.

Zugewiesen :
Aktuar Friedrich Mötsch dem Amtsgericht TauberbischosSheim, Aktuar

Slfted Kor » dem Amtsgericht Bühl, AktuarWUHelm Friedrich Kies eck er
dem Landgericht Frelburg.

Beurlaubt :
Aktuar Theodor Schöne mann beim Amtsgericht Pforzheim .

Rechtspflege.
, ** Karlsruhe , 26. Febr. (StraskammerIII .) Die Näherin Luise

Paulinr Halter aus Söllingen wurde am 7. Jan . d. I . nach Verbüßung
einer Strass wegen Diebstahls aus der Weiberfirasanstalt Bruchsal entlasse»
and aus ihren Wunsch mit dem Gesangeueuwagen nach OoS verbracht, von
» o sie sich nach Baden begab. Daselbst schlich sie sich in den Petersburger
Hof eia , in dem sie früher bedienstet war, und hielt sich in diesem aus, bis
ße am 10. Januar von einen, Hausburschen in einem Zin»mer überrascht
wurde. In der Zwischenzeit sucht- sie eine große Anzahl Zimmer ab . - nahm
einer Wäscherin drei kleine Schlüffe! im Werte von 1 M ., einem Zimmer-
mädchen aus einer Schatulle , die sie mit einem der entwendeten Schlüssel öff-
net«, 28 M . 50 Ps ., einem andern Dienstmädchen, desteu Zimmer sie mit
einem für einen anderen Raum bepimwteil Schlüffe! ausmachte . KleidungS»
stücke im Werte vou 12 M. und dem Besitzer des GasthosS verschiedene Ge.
grnstände im Werte vou 10 M . Bei ihrer Festuaha .e trug sie die der Wä¬
scherin eniweudete» Schlüffe! mit 4 anderen an einer Schnur am Halse. Die
wiederholt wegen Diebstahls vorbestrafte Halter erhielt wegen schweren Dieb¬
stahls 1 Jahr und 6 Monate Gefängnis unter Anrechnung von einem Monat
Unterjuchungshast . — Um die Versteigerung seiner auf Antrag der eljäistscheu
Konservenfabrik und Jmportgesellschast Straßburg gepfändeten Fahrnisse zu
derhindern , gieug Johann Martin Michel aus Ginderfgrst , Kaufmann in
Lnrrach, »och Straß bürg, gab folgendes Telegramm au siw aus oer Eisen-
bahnstatio « aus : -Michel, BollmerS Nachfolger, bewillige 14 Tage. Elf . Kon¬
servenfabrik und Jmportgejchäjt." Rach Durlach zurückgekehrt, schickte er das
inzwischen angekommene Telegramm a» de» Gerichtsvollzieher, der auf Grund
desselben die Versteigerung nicht abhielt . Michel, der vor Ablauf der 14 Tage
die Forderung bezahtte, wurde wegen Urkaudenfälschu- g und Betrugs zu 2
Wochen GesäugniS verurteilt. — In dem Lackierofengebäude der Maschinen «
fabrik Gritzner in Durlach wollte am 6. Januar d. I . der Fabrikarbeüer
Gustav Kirchhöfer aus Obrrgrombach eine Gasflamme, die er im Ueber«
mute gelöscht hatte , anzünde ». Zu diesem Zwecke tauchte er einen eisernen
Haken in Lack, entzündete dftftn g» einem Ose» und ging damtt gegen dar
Gaslicht . Eilt TkSpseu des vrenneuden Lacks fiel dabei in einen Lackkeffel, der
H »ck entzündete sich und setzte das Gebäude in Brand, daS zum größten Teile
uiederbrannte . Der Schaden betrug etwa 13,000 M . Kirchhöfer wurde wegen
fahrlässiger Brandstiftung mit 6 Wochen GesäugniS bestraft . — Wegen Ver¬

gehen gegen § 173 « ts . 2 St .-G.-B. erhielten die Taglöhnerin Jsaias Fil¬
terer Witwe , Theresia , geb. Müller in Wörth und deren Stiefsohn Mau¬
rer Anton Fitterer je 3 Monate Gefängnis. Dem Anton Fttterer wurde
die seit 29. Jan . dauernd « Untersuchungshaft ans die Strafe angerechnet.

«** Karlsruhe , 27 . Febr. (Strafkammer I .) Friedrich Hart¬
mann Ehefrau , Marie geb. Schneider ans Wertheim und Sophie Johanna
Hock »uS Gochsheim , beide hier wohnhaft , wurden , erstere wegen versuchten
Verbrechens nach § 218 St .-G. -B ., letztere wegen Beihülfe hierzu zu je einer
Gefängnisstrafe von 2 Monaten verurteilt. — I » Nr . 4 der antisemitischen
„Wacht am Rhein " vom 11 . Januar 1896 erschien eine unanständige
Brieskastennotiz , durch deren Inhalt der Thatbestand des § 184 St .-G .-B .
gegeben war . Der verantwortliche Redakteur Thomas R e u t h e r hier be¬
hauptete , daß er an dem fraglichen Tage ab-«hatten gewesen sei , das Zeitungs-
Material durchzusehen, und deshalb sei die Notiz ohne sein Wiffen in die
Druckerei gekommen . DaS Gericht nahm die Behauptnug des Reuther als
richtig an und verurteitte ihn nur wegen Vergehens gegen 8 21 des Preß -
gesetzes zu einer Geldstrafe von 50 M. — Die Berufung der 19 Jahre alten
Frieda Scheib von KarlSruhe -Mühlburg gegen das Urteil des Großh.
Schöffengerichts hier vom 29. Januar 1896 , welches sie wegen erschwerter
Körperverletzung in eine Gefängnisstrafe von einem Monat versällte , führte
zu einer Herabsetzung der Strafe auf eine Woche. — Rudolf O b e r st von
Knielingen und Ferdinand Buhlinger von Malsch, beide Taglöhner hier,
wurde» vou dem Schöffengerichte wegen Körperverletzung mit je einem
Monat Gefängnis bestraft . Die von ihnen eingelegte Berufung wurde ver¬
worfen.

Nftrnber-, 27. Febr. Die Strafkammer verurteilte den Sozialisten-
führer und Verleger der „Fränkischen Tagespost " Karl Oertel wegen
ErpreffungSverjuches , verübt beim Streik in der Marschütz'schen Fabrik zu
Gunsten der Arbeiter , zu 2 Monaten Gefängnis und Tragung der Kosten .

Berschiedckttes .
— Personalien . Berlin , 27. Febr. Laut „Reichs«

anzeiger" hat der Kaiser dem Prof. Theodor Mommsen den
Kronenorden 1. Kl. verliehen.

München , 27. Fedr. (Zu dem Mord in der Karl »
str aß e.) Das StaatSministrrium des Jnnern hat für die erfolgreiche
Beihilfe zur Uebermütelung und Ueberführung des Mörders «ine Be¬
lohnung von 1000 M. ausgefetzt.

Köln , 27. Febr. In der Zeche „Hugo" Schacht 1 fanden
gestern 3 Bergleute durch embrechende Erdmafsen ihren Tod .

Graudenz , 27. Febr. Der „Gesellige" meldet aus Gnesen :
Heute früh 6 Uhr brach in dem OttomanSki 'schen Geschäft in der
WilhelmstraßeFeuer aus . EineFrauGatzki verbrannte mit
ihren 4 Kindern ; der Ehemann Gatzk , sprang aus dem 3. Stock¬
werk herab und blieb sofort tot . 3 Personen wurden gerettet . Otto -
manski wurde verhaftet .

B a r a n q u i l l a, 27. Febr. Die Ladung des gestrandeten Ham¬
burger Dampfers „Markomannia " ist fast ganz unbeschädigt ge¬
borgen . Di« „Havarie" erweist sich als geringfügig. Die Abbringung
des Dampfers mit Hilf « eines stündlich erwarteten Bergungsdampfers
erscheint ziemlich gesichert.

St . Petersburg , 27. Febr . Der Vertreter der ruffifchen
Telegraphenagentur in Irkutsk meldet : Am 26. Februar ( 14 . Febr.
alten Stils) ist hier aus Jakutsk eine ihm bekannte Persönlichkeit an¬
gekommen , die bestätigt , daß der Kaufmann Kus chnarew
l hat sächlich « in Schreiben ausUitjansk mit der Nach¬
richt über Nansen erhalten hat. Es wirb jedoch die Rückkehr
des Eilboten des Gouverneurs erwartet .

Sattdel und Berkehr .
* Mannheimer Petroleum markt vom 27. Febr . Petroleum

bei Abnahme vo » Waggons Mk. 19.70 per 100 Kilo , bei eiaigen Barrels Mk.
21.— per 100 Kilo.

" Frankfurt a . M ., 27. Febr. (AujangSkurse 12Uhr 30Min .) Kredtt -
aktien 318' /» Etaatsb . 316» , . Lombard. 84 ' /.. Sproz. Port. 27 .40, Segypter
—.—, Ungarn 103 .30, Diskouto-Somm. 218.20, Gotthardaüien 171 .80, 6®/ ,
Mexikaner ult. 92.50, 3% Mexikaner ult. 26.70, Banque Ottomane 118 .80 ,
Türkenioie 36.05. Tendenz : malt.

* Frankfurt a . M ., 27. Febr. (Schlußkurke 2 Uhr 37 Win.) Wechsel ,
Awftardaw , 168 .15, London 20.457, Paris 81.083, Wien 169 30 , Privat -
diskonto 2*/ . Napoleons 16 - 23 , 4% Deutsche Reichsam. 105 .90, 3»/,
Reichsaul. 39.80, 4•/, Prevß. KonsolS 106 .—, 4*L Bad. in Gulden 104. - ,
4*1, Baden » Mk. 105 .- . 3' /, °/, Baden in Mack 104 .50, b*l,
Italiener 79.60, Oesterr . BoldreMe 103 .10 Lest. Eilberrente 85.55 , Oest.
Äse von 1860 129 .2.0, 4 '/, ' s. Port »z. 41.90, Neue 4 ' /, Ruffen 66.30. Spanier
62 60, Tückenkose 35 .90, 4 *(, Ungarn 103.30, Ung. Kroneurente 99 . 10 ä ®/„
Akzentuier 59.90, sproz . Mexrk . 92.80,5®/, Mexikaner 84.50, Iproz. Türken D.
22.- . 3 °/. Mexikaner 26.70, Berlin. Haod.^Sei. 154 30, Darmüädter B. 159 20,
Deutsche 6 . 194 60, Dresdener B . 168.20, Oesterr. Länder« . 212 —, Wiener
Bankverein 122. -/. , Ottomanebauk 118.90, H. Ludwigsbahn 124.—, « fr ** 241.*/, ,
Schweiz. Zentral 131.40, Nordast 129.40, Union 89.50, Jura -Simplou 86.9U,
Mittelmeer 86.S0 , Kerid . 117.50, Bad. Zuckerfabrü 62.40, Harpener 156 .30,
Nordd. Lloyd 106 .20,4 % Mouopolgriechen 34 .20. (Nachbörje) Kreditaktieu 316*j„
DiSkonto-Somm . 216 40, Staats bahn 314—, Lombarden 84—, Tendenz . M att.

" Frankfurt a. M .. 27. Febr. (Abendkurse.) Kreditakt. 315' , , Dis¬
konto 215 .90, Staatsb . 314'/,, Lombarden 84—, Gelseukirchea 165 .50, Türken
— Portog. 27 .40, 6®/, Mexikaner 92.50, Harpener 156.60, Jura -Simplen
96 . 10. Tendenz matt.

* Berlin , 27. Febr. (Aufanzskurse.) Kreditaktieu 237 .10, Diskouto -Kom.
218.—, Skaatsbahn 156.60, Lombarde» 41.50, Rusjennoten 217 .50, Laura¬
hütte 154 .10, Harpeuer 158,70 , Dortmimder 44.40.

" Berki », 27. Febr. (Schlirßkurse.) Kredttaktie» 234.70, DtSkonto-Komm.
216.20, DreSd. Bank 156.70, Natioaakbaok f. Deutsch!. 148.—, Bochum« 157 .60,
S elleiL Snamerf 165 .70, LauraHütte 153.50, Harveuer 156 .10, Dortmund«
44 .20, Ber . Köln-Nottweiler Pulv« sabr. 203.40, Deutsche Metallpatronensabrik
342 .—, Lanada-Pacifie 52.60 , PrivatdiSk . 2% Proz. Aufangs zuwartend.
Anlagemarkt sehr fest. Banken- und Montaumarkt im weitere » Verlauft er¬
heblich abgeschwächt . Eisenbahue» zumeist still , ebenso Fonds. Schluß ab-
geschwächt .* Berlin 27. Febr. Rachbörse. (Schluß .) DiSkmto -Komm. 216 — Dort¬
mund« 44.10, Bochum« 156.—, Deutsche Bank 19356 .

* Wien , 27. Febr. (Borbörje .) Kredttaktie« 373.25,Staatsbahn371 —
Lombarden 99 .20, Ma.rkm. teu 53.10, 4'/, Ungarn 122.20, Papierrente 100 .95,
Oesterr. Kroneurente 101 .40, Läudnbank 255 25, Ungar . Lrouemente 99.—.
Tendenz : still .

* Paris , 27. Febr. (Anfangskurse.) 3*f, Rente 102.77, Spanier 63‘/„
Türke» 22.10, Italiener 79.85, Bauq« Ottomane 604.—. Rw Tiuto 474 —.

* Paris . 27 . Febr. (Schlußkurse.) 3»/. Reute 102.70,3 »/. Portug. 26 ' /, ,
Spanier 63—, Türken 22.15, Banque Ottomane 605.— Rio Tiuto 479.—,
Banque de Paris 811, Italiener 80.10, Trbeers 703, Robinson 247. Tendenz
beffer.* London , 27 . Febr. Debttrs 27 ' /, , Ehartend 5 'ft , GoldfieldS 13 — ,
Randfootein 2' /„ Eastraudt 6-ft." Rew - Aork , 26. Febr. Haumwollezufuhr vom Tage 14,000 Ball., Aus¬
fuhr nach Gropbrftaimie » 16000 Ball.» AnSftrhr nach dem Festlaade 7000 B.
Baumwolle in New-Dock 7 ' /„ bto. in New-Ockass 7% . Baumwolle für
Febr. 7.62. März 7 .63, April 7.68, Mai 7.72, Juni 7.76, Juli 7.7S,
August 7.79 , Srpt . 7.53 . Okt . 7 .42.' Chicago , 26. Febr. Nachm, b Uhr. Schmalz Februar 5.32, Mai 5 .47 ,
Juli 5.62, Pvrk, Februar 9.65, Mai 9 .82. RibS Februar 4.97, Mai 5.12 .

Dreehtverichte .
Berlin , 27. Febr. Anläßlich des heutigen Hochzeits¬

tages des KaiferpaarrS findet abends bei den Majestäten
ein Galadiner für ihre Umgebung mit Damen statt.

Berlin , 27 . Febr. Bei der Kaiferiu Friedrich findet
jeute Abend ein Diner statt, wvz» der englische, russische , öster¬
reichische und spanische Botschafter mit Gemahlinnen, sowie der
türfis^ Botschafter geladen find.

Berlin , 27. Febr . Die ReichStagSkommission für
daS bürgerliche Gesetzbuch nahm bei dem die Vereine be-
tresfeudeu Abschnitte aus Antrag Bachem (Centr.) folgenden
% 24c an :

„Die Anmeldung ist, wenn d« Zweck der KSrp« schast aus Wirtschaft-
liche» Geschäftsbetrieb gerichtet ist, oder gegen rin gesetzliches Verbot od« gegen
die guten Sitten verstößt, vom Amtsgericht unter Angabe von Gründen zu-
rückzuweiseu. Wird der Anmeldung stattgegeben , so i't der Beschluß des Amts¬
gerichts der Staatsanwaltschaft zuzustellen. . Gegen den znrückweisenden Be-
cheid steht der Körperschaft zu , innerhalb eines- Monats nach Zustellung des

BeschlnffeS b« m Landgerichte Mage zu erhebt ». Die Klage ist, wenn di«.
Eiuttaguug zurückgewiese » wird, gegen die StaatSauwaltschast zu richtend
Das La«dg« icht ist ausschließlich zuständig ."

Berlin , 27 . Febr . In der heutigen Sitzung der Bundes --
r a t r s wurde dem Ausschuß antrage betr. den Handel mit bettn*̂
tariertem Branntwein, sowie dem AnSschußautrage zu dem' Anträge '
Preußens betr. die Regelung der Arbeitsverhältnisse in de» Backe -«
reien und Konditoreien die Znstim nung erteilt . i

Berlin , 27. Febr. Die „ Nordd. Allg Ztg." meldet , der
Kaiser nahm heute im Reichskanzlerpalais einen längeren Bor -
trag des Reichskanzlers Fürsten zu Hohenlohe entgegen .

"
Straßburg , i . E .. 27 . Febr. Die „ Straßb . Post " meldet :i

Mit Bezug ans eine in den letzten Tagen von einem Teile der-
Presse verbreitete Meldung sind wir in der Lage, au» zuverlässiger
Quelle mitteilen zu können, daß der kommandierende General der
15. Armeecorps , General der Infanterie v. Blume , der wegen
eines Ohrenleideos bei Prof. Dr . Cuhn in ärztlicher Behandlung /
ist, aus diesem Grunde bereits vnr einigen Wochen dem Kaiser,
sein Abschiedsgesuch eiugereicht hat. Eine Entscheidnnz darauf ist

'

noch nicht erfolgt. Dasselbe Blatt veröffentlicht eine Erklärmrg^
wonach die persönlichen Beziehungen zwischen dem General vo»
Blnme und dem Fürsten Statthalter zu einander stets und-,
bis auf den heutigen Tag freundliche gewesen sind und nichts^
zu der Annahme berechtigt, als hätten Mißhelligkeiten irgend wel¬
cher Art zwischen den beiden Herren bestanden .

Wie », 27 . Febr. Heute finden 46 Gemeinderats -
wahlen im 3. Wahlkreise statt. Der Verlaus der Wahlen war
bisher sehr ruhig . Eine besondere Agitation ist nicht zu be¬
merken.

London, 27. Febr. Bei der Wahl in Lich sie ld wurde der
Radikale Warner mit 4483 Stimmen gewählt gegen den Unionisten
Darviv , der 3955 Stimmen erhielt .

London, 2k . Febr. Die „Times" meld .'N aus Konstan¬
tin o p e l vom 25. d. M. : Revolutionäre Schriften
werde» vou Agenten , die mit Revolvern bewaffnet sind , in groiec
Anzahl in entlegenen Teilen der Stadt verbreitet . Die Polizei/
hat Befehl erhalten , nicht einzuschreiteu, da man in Iildi ; Kiosk
furchtet, daß der Gebrauch von Feu rwaffen auf die Bevölkerung
e 'ute verhängnisvolle Wirkaag Hab n könnte. Me diese Schriften
sind gegen die Anwendung von Gewalt gerichtet. — Der Sultan
hat angeordnet , daß zwei kaiserliche Fermans vorbereitet wecoen,
durch die Prinz Ferdinand zum Fürsten vou Bulgarien,
bezw. zum Generalgouverneur von Ostrumelien er¬
nannt wird.

Madrid , 27 . Febr. Nach einer Depesche des „Herald-»"
aus Havana haben 6 Zusammenstöße zwischen den
spanischen Truppen und den Aufständischen ^ statt-
gefuuden . Am bedenteudsten war der Zusammenstoß au der Eisen¬
bahn vou Jovellanos . Dort griff eine Truvpenabteilnng die
4000 Mann starke Bande Maceos an und bemächtigte sich deren
Stellungen . Die Aufstän » »scheu verloren 42 Tote und 6 Ge¬
fangene , während aus Seiten der Spanier 16 Mann verwundet
wurden . — Die amerikanischen Journalisten , welche in
Havana festzenommen waren , sind gegen ihr Ehrenwort, Cuba
sosort zu verlassen, wieder in Freiheit gesetzt worden .

Karwin (Oesterr. Schlesien), 27. Febr . Der AuSstand ,
der Grubenarbeiter , der in geringfügiger Ausdehnung schon
einige Tage währte, hat sich seit heute früh weiter aasgrdehnt .'ft
In nahezu allen Karwiner Schächten ist der Betrieb eingestellt

'
und auch in Poremba , Peterswald und Polnisch -Ostrau ruht bie *.
Arbeit in einzelnen Schächte». In denjenigen Schächten , in denen
bisher noch normal gearbeitet wurde , wird für heute Nachmittag
gleichfalls Arbeitseinstellung befürchtet . Es sind daher Maßregeln -
zur Aiifrechterhaliung der Ordnung getroffen worden . Die Gens-
darmen und diejenigen Arbeiter , dir sich an dem Streik nicht be¬
teiligen, wurden von den Ausständigen verhöhnt und die Telephon¬
istinnen in Orkan thätlich angegriffen . Zu ernstlichen Ruhrstör¬
ungen ist es indessen nicht gekommen. D -e Gasthäuser müssen
laut polizeilicher Anordnung zu früherer Stunde schließen und die
Telephonstellrn sortdauern) Dienst unterhalten .

Berauttvocklichrr Redakteur : Otto Reuß .
Redaktionsmitglieder : Heinrich Flach und Ernst Eloß .

Für de» Anzeigenteil verantmoctiich : Alexander Steinhauer ,
sämtlich in Karlsruye.

WitterettttgSt >esb » .1»ri»:lren ver inereoroloaiiedeii Station Karlsrnde.

Ah. Auch-
mcr ĉ. I Celsius . Agr- r,gk. «,

» ro., .
Bemerkung.'

Nebel
26. Febr . Nachts 9 Uhr - 466 — 1,2 ; 38 i 90 j Still bedeckt
27 . Febr. Morgs. 7 Uhr 748 6 >— 0,8 , 4,3 >100 ( „

Mittags 2 Uhr <50,8 | 2,5 j 4,5 ( 80 J NO . )
"

i
Höchste Temperatur am 26. d. — 1,2 ; niedrigste heute Nacht — 1,5.

Niederschlagsmenge der letzten 24 Stunden 0,6 mm .

Meteorologische Beobachtungen vom 27 . Febr. , Morgens 8Uör.

Ort .
Barvm. a Gr.
u. d.Meerilio.
red. in Will .

Wind .
Richtung. | Statt -.

Wetter.

Aberdeen . 760 SW schwach bedeckt
Stockholm . 769 SO leicht bedeckt
Haparanda . i 768 S mäßig bedeckt
Petersburg 779 SO leis. Zug wolftnlos
Moskau . . I 785 SSW leis. Zug Nebel
Cork . . . 771 NW ftis . Zug wolkig
Cherbourg . - i 767 NO stark bedeckt
Hamburg . . 764 ONO schwach bedeckt
Memel . . 769 OSO mäßig halb bed.
Paris . . 764 N frisch bedeckt
Karlsruhe . » 761 NO leis. Zug Nebel
Wiesbaden . 761 N seicht bedeckt
Mönche» . 758 SW leis. Zug Nebel
Berlin . . 763 ONO leicht wolkenlos
Wie» . . 760 SW leicht bedeckt
Breslau . 762 O . leicht Dunst
Nizza . . 754 still wolkig
Triest . . • • 756 O mäßig Dunst
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und Hydr. vom 27. Febr.)
wesentlich verändert . DaS
an Höhe verloren und hat
Die Depression jenseits der

(Wett « b«richt deS Zentralbureau für Meteorol .
Die Lnftdruckverteiluag hat sich seit gestern recht
barometrische Maximum über Nordosteuropa hat
fich in daS Innere vo» Rußland zurückgezogen . ^
Alpen macht wohl noch ihren Einfluß weit nordwärts »nt trübem Wetter
und leichten SchneesSSen ge

'tend, doch ist über Nordwestenropa « ne '

erschienen, welche von der erst« en durch ein über Nord - und Ostsee hmlan»

sende - Band hohen Luftdrucks geschieden ist ; damit ist der bisherigen lalteit /
Luftströmung an- dem Rordosten des Erdteils ein Ende gemacht. D» *«« -

peraturen lagen am Morgen nur noch wenig unter dem Oefnttpunkt . Bor- -

aussichtlich wird eS nunmehr bei anhaltend trübem , zu Niederschlägen geneig¬
tem Wetter langsam « ärmer werden .

« evore». ^ ,v
Karlsruhe, 23. Ja ». Xaver Karl Heinrich, B. Engelbert ,

Arnold ,
— 25 . Febr. Lebrecht Ernst , SSL Rud. Kriemtz , Privat . —
Martha , B . Anton Hasensus , Fabrikarbeiter.

Eh«attfS«b*tr. -
Karlsruhe, 27 . Febr. Schaub , Andreas, von Wiesloch, Schneider ,n

mit Leopoldin « Förderer vo» Heidelberg ; Futterer , Joses , von
Ausfther hier, mit Agnes Schwaibold von Weingarten . f

Gestorbe« .
Offenburg , 24 . Febr. Heinrich, Karl, 48 I . _ __

rofeffor.

Rastatz .
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hDruck und Verlag von Ott» Neuß, Waldstraße Nr. 10 in Karlsruhe',
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